
438-
Malerei

und

Grabmal-

plaftik.

bau Hark-en Anteil. Der Grab—

(“rein (Fig. 104) ift aus rotem

Marmor und fleht im Chor an der

Südfeite, unter der Renaiffance-

empore. Es ift einer der fchönften

marmornen ornamentalen \Vap—

penfleineTirols. Ein anderes eigen—

artiges Beifpiel diefer Gattung ilt

die Grabplatte im linken Seiten—

fchiff des Domes von Regensburg

(Fig. 105). Sie if’c ganz auf das

Ornamentale und Heraldifche ge-

fiimmt und zeigt fowohl in den

Ornamentmotiven wie in den Mo-

tiven der figürlichen Bekrönung

ein köflliches Kleinleben.

In einer fehr bemerkens—

werten Studie 185) hat But/mer die

Wechfelbeziehungen zwifchen

Malerei und Grabmalplal’tik er—

örtert. Er weiß hin auf die große

Zahl von Grabplatten, auf wel-

chen die Geltalt des Verfiorbenen

nur in vertiefter, mit farbiger

Mafi'e ausgekitteten Umril'slinien

in die Fläche eingeritzt und nicht

plaltifch herausgearbeitet if’c.

But/mer glaubt, dafs gemalte

Totenbildniffe hier eingewirkt

haben könnten. Er führt die

Stifterbildniffe an den Pfeilern der

Klofterruine zu Memleben an;

ihnen wären als Vorbilder die in

den Kalkgrund eingeritzten Por—

trätdarltellungen des Kaifers Olta

des Großen mit [einen Gemah-

linnen und zahlreicher Bifchöfe

im Kreuzgang des Magdeburger

Domes, die dem XIII. jahrhun-

dert entftammen‚ anzufchliefsen.

Paul I'Wber weift”“) darauf hin,

133) BL‘CHNER, O. Die mittelalterliche

Grabplaßik in Nord-Thüringen mit befonderer

Berückfichtigung der Erfurter Denkmäler. Studien

zur deutfchen Kunflgefchichle. Straßburg 1902.

Heft 37.

135) ln: Allg. Ztg. 1903, Beil, Nr. ny,
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